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Liebe Leserinnen und Leser des 
Fliegenden Blattes,
vor 10 Jahren am 19. Dezember 2014 landete der 
erste deutsche A400M mit der Registrierung 54+01 
in Wunstorf und läutete den Beginn einer neuen Ära 
für die Luftwaffe und natürlich auch für das Lufttrans-
portgeschwader 62 ein.

10 Jahre A400M in der Luftwaffe ist eine 
Erfolgsgeschichte! 
Zehn Jahre von den ersten vorsichtigen Schritten im 
logistischen Lufttransport hin zur vollen Einsatzbereit-
schaft des Verbandes inklusive erfolgreicher Feuertau-
fen in scharfen Einsätzen wie beispielsweise der 
Evakuierungsoperation in Kabul, im Sudan oder wie 
dieses Jahr beim Absetzen von Hilfsgütern über dem 
Gazastreifen. 

Die ersten Jahre waren jedoch echte Lehrjahre – und 
Lehrjahre sind bekanntermaßen keine Herrenjahre. 
Die ersten logistischen Flugstunden mussten mühevoll 
erarbeitet werden und entsprechend groß war der 
Frust, wenn technische Störungen den Flieger am 
Boden hielten und im schlimmsten Fall dann auch noch 
entsprechende mediale Berichterstattungen zum "Pan-
nenflieger" folgten. Die Medien zeigten bedauerlicher-
weise wenig Verständnis für die durchaus üblichen 
Anfangsschwierigkeiten bei der Einführung neuer 
Waffensysteme. 

Aus heutiger Sicht stellte die Einführung des A400M 
für die Luftwaffe einen Quantensprung sowohl im Be-
reich der logistischen Leistungsfähigkeit als auch der 
taktischen Fähigkeiten des militärischen Lufttranspor-
tes dar. Kein anderes mir bekanntes Waffensystem, 
welches in den letzten 20 Jahren in die Bundeswehr 
eingeführt wurde, hat eine derart steile Lern- und Leis-
tungskurve vollzogen. 

▪ Innerhalb von wenigen Monaten revoluti-
onierten wir aufgrund der Reichweite und 
der Leistungsfähigkeit den logistischen 
Lufttransport. An einem Tag mit 15 Ton-
nen nach Washington anstelle von 3 Ta-
gen mit der alten Transall für 6 Tonnen. 

▪ Innerhalb von fünf Jahren erfolgte der 
erste Einsatz in der Rolle Luftbetankung 
für Kampfflugzeuge im Rahmen Counter 
Daesh/Capacity Building Iraq.

▪ Nach nur 7 Jahren überzeugte der 
A400M bei der Evakuierungsoperation in 
Kabul und veränderte spätestens nach 
diesem Einsatz das Bild und die Wahr-
nehmung in der Öffentlichkeit. 

Und heute – im Jahr 2024:
▪ blicken wir mit Stolz auf einen erfolgreichen 

Einsatz zur Versorgung der Zivilbevölkerung 
im Gazastreifen zurück,

▪ ziehen wir zusammen mit unseren Partnern 
und dem ganzen Team Luftwaffe eine positi-
ve Bilanz der Übungsserie Pacific Skies 
2024, bei der wir mit über 1.400 Flugstunden 
sowohl logistisches Rückgrat als auch akti-
ver Übungsteilnehmer im taktischen Szena-
rio waren,

▪ leisten wir weiterhin täglich unseren Beitrag 
als "fliegende Tankstelle" bei Counter Daesh/
Capacity Building Iraq und 

▪ stellen darüber hinaus rund um die Uhr
unsere Dauereinsatzaufgaben im Bereich 
MEDEVAC und Nationale Krisen- und Risi-
kovorsorge sicher.

Darauf können wir gemeinsam stolz sein! Und mit wir 
meine ich neben allen aktiven Angehörigen des LTG 
62 vor allem auch meine Vorgänger und alle ehema-
ligen Angehörigen, welche die Pionierarbeit der ers-
ten Jahre geleistet und damit die Grundlage für die 
Erfolgsgeschichte A400M in der Luftwaffe gelegt ha-
ben!

Und 2025? Auf den Lorbeeren ausruhen? 
Negativ, denn wir haben viel vor:

▪ Wir werden weitere Fähigkeiten wie bei-
spielsweise die Betankung von Hubschrau-
bern einführen,

▪ wir müssen Hand in Hand mit der Industrie 
an die erzielten Erfolge der letzten Jahre an-
knüpfen und die materielle Einsatzbereit-
schaft des A400M weiter deutlich erhöhen 
und

▪ wir werden die Qualifikation der Besatzun-
gen im Bereich der taktischen Fähigkeiten 
kontinuierlich verbessern, denn der Haupt-
auftrag des A400M ist es nicht, Passagiere 
oder Fracht unter Friedensbedingungen von 
A nach B zu transportieren. Unser Hauptauf-
trag ist der Einsatz als "first responder" im 
kompletten taktischen Spektrum ggf. unter 
Bedrohung und getreu dem Motto des Luft-
transports "first in - last out".

Liebe Leserinnen und Leser, ich wünsche Ihnen viel 
Spaß beim Lesen dieser Ausgabe und bedanke mich 
an dieser Stelle herzlichst bei allen Unterstützern des 
LTG 62. Genießen Sie die kommenden Feiertage im 
Kreise Ihrer Liebsten und rutschen Sie gesund und 
munter in das neue Jahr 2025!

Ihr 

Markus Knoll

Oberst und Kommodore LTG 62

Bundeswehr verlässt Standort 
Niamey – Abschlussantreten in 
Wunstorf
Von RI Martin Buschhorn

Seit Februar 2016 war der Lufttransportstütz-
punkt Niamey die "Drehscheibe"  für die Unter-
stützung des Einsatzes MINUSMA in Mali. 
Insgesamt waren seitdem 3200 Soldatinnen und 
Soldaten vor Ort, um die Rettungskette und die 
Versorgung des deutschen Einsatzkontingents 
der UN-Mission zu gewährleisten. Insbesondere 
während der Rückverlegung des deutschen Ein-
satzkontingentes aus Mali war dieser Stützpunkt 
unerlässlich, um Personal und Material geordnet 
zurück nach Deutschland zu transportieren. Am 
6. Juli 2024 beschloss der Bundestag, diesen 
Stützpunkt nicht über den 31. August 2024 hin-
aus zu betreiben. Die letzten 60 Soldatinnen und 
Soldaten landeten planmäßig am 30.08. um 18:30 
Uhr in Wunstorf und wurden dort mit einem kur-
zen Apell gewürdigt.

Staatssekretär begrüßt letzte Einsatzkräfte 
Unmittelbar nach der Landung dankte Staatsekretär 
Nils Hilmer den letzten in Wunstorf angetretenen Kräf-
ten für die geleisteten Dienste: "Sie alle haben wieder 
bewiesen: Auf die Bundeswehr ist Verlass, jederzeit 
und überall". Sein ganz besonderer Dank galt auch 
Ihren Familien: "Ich weiß, auch Ihre Angehörigen, 
Partner und Freunde bringen große Opfer, oft im Stillen, 
unsichtbar für viele". Anschließend entband er Oberst-
leutnant Unger, als letzten Leiter des Deutschen 
Stützpunktes Niamey, sowie seine Soldatinnen und 
Soldaten, von deren Einsatzauftrag. Auch der stellver-
tretende Generalinspekteur Generalleutnant Andreas 
Hoppe und der stellvertretende Befehlshaber des 
Einsatzführungskommandos der Bundeswehr Konter-
admiral Jörg Klein reisten nach Wunstorf, 
um die Soldatinnen und Soldaten zurück 
in Deutschland zu begrüßen.
Weitere Hintergrundinformationen unter 
dem QR-Code.

Staatsekretär Nils Hilmer begrüßte das letzte 
Kontingent der Bundeswehr in Wunstorf und würdigte 
in einer kurzen Ansprache ihren Einsatz.

Fotos: Bundeswehr/  Julia Dahlmann, Cora Mohrdieck

https://www.bundeswehr.de/de/einsaetze-bundeswehr/abgeschlossene-einsaetze-der-bundeswehr/minusma/niger-militaerstuetzpunkt-ende-5830592
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besondere über die zahlreiche Anwesenheit aus 
allen Ebenen der Politik, da hierdurch die Wertschät-
zung gegenüber den Soldatinnen und Soldaten zum 
Ausdruck gebracht würde.
In seiner kurzen Ansprache war es ihm besonders 
wichtig zu verdeutlichen, worum es bei dem Som-
merbiwak geht. Es ginge nicht nur darum, eine ein-
satzerprobte Gemeinschaft – weit über den 
Lufttransport hinaus – zu pflegen und den intensiven 
Austausch der fliegenden Verbände der Bundes-
wehr und ihrer multinationalen Partner zu gewähr-
leisten. Es sei auch der intensive Austausch 

zwischen Alt und Jung. Mit mittlerweile 18 Einsätzen 
auf dem Einsatzfahnenband des LTG 62 könnten 
gerade die Ehemaligen viele "lessons learned" an 
die jüngere Generation weitergeben.  
Dabei darf man jedoch nicht vergessen, dass gerade 
aufgrund der Einsätze des LTG 62 in den vergan-
genen Jahren, auch die Jüngeren den Ehemaligen 
vieles zu erzählen haben.
Noch wichtiger als der fachliche Austausch seien 
für Oberst Knoll jedoch die Gespräche mit den vie-
len Gästen. "Nur mit Ihrer Unterstützung schaffen 
wir ein Umfeld, in dem sich unsere Soldatinnen und 

Moderne Traditionspflege beim 
Biwak Lufttransport 2024
Von RI Martin Buschhorn

Strahlender Sonnenschein und eine wunder-
bare Atmosphäre. Hunderte Besucher nutzten 
in diesem Jahr die Möglichkeit, sich beim Bi-
wak des Lufttransports 2024 auf dem Flieger-
horst Wunstorf auszutauschen. Ob 
Bundespolitik, nationale oder internationale 
militärische Einheiten, regionale Politik, oder 
am Lufttransport Interessierte – alle waren der 
Einladung in die Heimat des A400M gefolgt. 
Wie es schon lange Tradition ist, luden das Lufttrans-
portgeschwader (LTG) 62 und die Gemeinschaft 
deutscher Transportflieger nach Wunstorf ein. Als 
zivil-militärischer Austausch ist es ein fester Be-
standteil in den Kalendern der Transportverbände, 
der Politik und der luftfahrtinteressierten Bürgerinnen 
und Bürger. 

Mehr als ein gemütliches Beisammensein 
im Kreise der "Lufttransporter"
Der Kommodore des LTG 62, Oberst Markus Knoll, 
freute sich so viele Gäste begrüßen zu dürfen, ins-

Soldaten wohl fühlen. Nur mit Ihrem Rückhalt ist es 
uns möglich, uns 100% auf den Einsatz zu konzen-
trieren", so Knoll.
Kurzum – das Biwak ist mehr als ein gemütliches 
Beisammensein mit Gesprächen bei Bier und Steak 
im Kreise der "Lufttransporter".   

Viele Hände für eine gelungene 
Veranstaltung
Damit den vielen Gästen ein tolle Atmosphäre ge-
boten werden konnte, hatten sich die Organisatoren 
viel einfallen lassen. Der Garten des Kasinos wurde 
von vielen Helfern besonders herausgeputzt. Neben 
diversen Getränkeständen gab es eine Cocktailbar, 
ein Grillbüffet und auch ein großes Lagerfeuer. Wei-
terhin gab es zahlreiche Überflüge von verschiede-
nen Flugzeugen und Hubschraubern. 
 Wer Lust hatte konnte sich einige von Ihnen auf 
den Liegeplätzen des Fliegerhorstes live anschauen 
und von den Besatzungen erklären lassen. 
Bis spät in die Nacht nutzten die vielen Gäste die 
Chance sich zu zivilen, militärischen oder alltäglichen 
Themen auszutauschen. 

Bilder: OSG Simo Otte

https://e.pcloud.link/publink/show?code=kZFJ5wZ5TRxtmVCefptbJirpOPMlRYpqyKX
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Beeindruckende Zahlen
Bis Mitte August haben die A400M des LTG 62 im 
Rahmen von Pacific Skies ca. 350.000 NM an Flug-
strecke zurückgelegt. Dies entspricht ca. 648.000 
km, oder 16 Weltumrundungen.   Hierfür wurden bis 
zu acht Luftfahrzeuge gleichzeitig eingesetzt, die 
zusammen ca. 1.400 Flugstunden zurückgelegt 
haben. Dabei wurden die Länder Kanada, USA, 
Indien, Australien, Neuseeland, Japan, Fĳi, Maledi-
ven, Guam, Malaysia, Vereinigte Arabische Emirate, 
Griechenland, Italien, Island und die Niederlande 
angesteuert. Beeindruckende Zahlen, insbesondere 
wenn man betrachtet, dass diese Übungen zusätz-
lich zu den weiteren Aufträgen des LTG 62 stattfan-
den

Start im Juni – viele Vorbereitungen
Offizieller Start der insgesamt fünf aufeinanderfol-
genden Übungen war Mitte Juni. Hierfür waren je-
doch umfangreiche Vorbereitungen erforderlich. 
Schon seit Jahresanfang liefen die Planungen auf 
Hochtouren. Die einzelnen Flüge wurden geplant, 
erforderliche Visa eingeholt, die Wartungsmaßnah-
men an den vorgesehenen Flugzeugen zeitlich 
genau geplant durchgeführt. Alles wurde dafür ge-
tan, dass das LTG 62 diese weltweite Verlege-
übung erfolgreich durchführen konnte. Im Juni 
startete dann der erste A400M aus Wunstorf. Dabei 
hatte er – wie alle bei Pacific Skies eingesetzten 
Maschinen – eine Sonderfolierung.

Von RI Martin Buschhorn

Die Luftwaffe agiert als sogenannter First Re-
sponder. Das bedeutet, im Krisenfall ist sie als 
erstes vor Ort. Sie muss deswegen weltweit 
schnell und flexibel einsatzbereit sein. Dies 
wurde während Pacific Skies geübt und zu-
sammen mit den beteiligten Partnernationen 
unter Beweis gestellt. Einen entscheidenden 
Anteil daran hatte das LTG 62 mit seiner 
A400M-Flotte.

Fünf Übungen erfolgreich abgeschlossen – Pacific Skies 24 ist 
vorbei

Low Level Training und Artic Defender
Der Auftakt von Pacific Skies  fand in Alaska statt. 
Hier wurden von Mitte Juni bis Mitte Juli ein Tiefflug-
training der Tornados und im Anschluss die Übung 
Arctic Defender durchgeführt. Viele Szenarien wur-
den dabei geprobt, u.a. der Einsatz eines HIMARS 
(High Mobility Artillery Rocket System). Hierzu wur-
de das Raketensystem an seinem Heimatstandort 
in den A400M verladen und für den Einsatz auf 
einen Feldflugplatz entladen. 
Direkt nach der Entladung wird gleich wieder gestar-
tet. Dabei werden das Transportflugzeug und das 
HIMARS aus der Luft von Eurofightern geschützt. 
Nachdem der Raketenwerfer die gegnerische Flug-
abwehr-Stellung ausgeschaltet hat, kann er wieder 
eingeladen und aus dem Einsatz herausgeholt wer-
den.  

Über Japan nach Australien und Hawaii
Im Anschluss folgen drei zeitgleich stattfindende 
Übungen. "Nippon Skies" fand vom 22. bis 25. Juli 
im Japanischen Luftraum statt, bei der gemeinsa-
me Trainingsflüge mit der Japan Air Self-Defense 
Force durchgeführt wurden. 
In Australien startete am 22. Juli die Übung "Pitch 
Black", bei der multinationale Luftkampfübungen 
trainiert wurden. Vor Ort war auch der Kommodore 
des LTG 62, Oberst Markus Knoll. 
Er schilderte die besonderen Herausforderungen in 
Australien an einem Beispiel: "In Deutschland sind 
die Ausweichflugplätze einer Mission nur wenige 
hundert Kilometer voneinander entfernt, wie z.B. 
Hannover und Leipzig. Hier in Australien beträgt die 
Distanz zum Ausweichflugplatz jedoch 2.500 Kilo-
meter. Dazu kommen noch die Hitze und der Zeit-
unterschied". 

Letzte Station Indien
Die Übungsorte und Bedingungen bei Pacific Skies 
könnten nicht unterschiedlicher sein. Nach dem 
hohen Norden bei Arctic Defender, folgten Japan, 
Australien, Hawaii und Neuseeland mit ihren jeweils 
abweichenden geografischen und thermischen 
Bedingungen. Den Abschluss fanden die Übungs-
szenarien im subtropischen Indien – und das mitten 
in der Monsunzeit. Somit mussten sich die Übungs-
teilnehmer vom 6. bis 13. August erneut mit extre-
men klimatischen Bedingungen auseinandersetzen. 
Tägliche intensive Regenschauer in Verbindung mit 
einem tropisch-feuchten Klima waren dabei keine 
Seltenheit. Ausgangspunkt der Übungsflüge bei 
"Tarang Shakti" ist die Air Base Sulur im Bundes-
staat Tamil Nadu im Süden des Subkontinents. 
Gemeinsam mit den Partnern aus Frankreich, Spa-
nien, Großbritannien und dem Gastgeberland Indien 
umfasst die Übungsflotte knapp 40 Kampfflugzeuge.

Übungsende heißt nicht Ende des 
Auftrags
Auch wenn Mitte August die letzte der fünf Übungen 
beendet war, bedeutet dies nicht, dass der Auftrag 
des LTG 62 bei Pacific Skies ebenfalls geendet hat. 
Das bei der Übung eingesetzte Personal und Ma-
terial musste zurück ins Heimatland transportiert 
werden. Wie schon bei der Vorbereitung von Pacific 
Skies ist auch dessen Nachbereitung sehr umfang-
reich. Dabei bestätigt sich wieder der Leitspruch 
"First in – last out". Erst nachdem dies alles erledigt 
war, hieß es auch für das LTG 62: 
Pacific Skies erfolgreich beendet!

Bilder: Luftwaffe, New Zealand Defence 
Force, OSG Simon Otte

Abstecher nach Neuseeland
Am 23.07.2024 erfolgte im Rahmen der Übung Pitch 
Black 2024 eine weitere Premiere statt. Ein taktischer 
A400M der Luftwaffe flog Neuseeland für einen 
Kurzbesuch an. Einer der Piloten war dabei Gene-
ralleutnant Günter Katz, der Kommandierende Ge-
neral des Luftwaffentruppenkommandos. 
An diesem Besuch waren neben dem deutschen 
A400M auch jeweils einer aus Frankreich und Spa-
nien beteiligt.

Ebenfalls am 22. Juli startete Rim of the Pacific (RIM-
PAC) auf Hawaii. Eine Übung, die alle zwei Jahre 
stattfindet und an der 40 Schiffe, 25.000 Soldaten und 
44 Kampfjets teilnehmen. Erstmals beteiligte sich die 
Luftwaffe mit drei Eurofightern und einem A400M des 
LTG 62.
 Das Übungsszenario verlief in den Seegebieten um 
die Hawaii-Inseln und auf den Inseln selbst und dauerte 
insgesamt fünf Wochen. Bei RIMPAC trafen die Ge-
samtübungen Pacific Skies der Luftwaffe auf Pacific 
Waves der Marine aufeinander. Zusammen mit der 
deutschen Marine wird dabei demonstriert, dass die 
Bundeswehr teilstreitkräfteübergreifend dazu in der 
Lage ist, Einsätze in weiter Ferne durchzuführen.

Keine Übung ohne die Menschen im 
Hintergrund
Häufig stehen die Besatzungen oder die Luftfahrzeu-
ge im Fokus. Dabei müssen für den Erfolg von Übun-
gen und Missionen viele Zahnräder 
zusammengreifen. Jeder Bereich ist hierbei wichtig. 
Einen entscheidenden Faktor bilden dabei die Tech-
nikerinnen und Techniker des LTG 62, die vor Ort 
für die Einsatzbereitschaft der A400M sorgen. Einer 
von Ihnen ist Hauptfeldwebel Dennis, der im folgen-
den Video seine Aufgabe bei der Übung Pitch Black 
in Australien erklärt. 
Dabei zeigt sich, wie wichtig die sogenannte Inter-
operabilität ist, die im Rahmen von Pacifik Skies 
ebenfalls geübt wird. Interoperabilität bezeichnet die 
Fähigkeit von Streitkräften zur multinationalen Zu-
sammenarbeit. Wie von Hauptfeldwebel Dennis 
beschrieben, können die deutschen Technikerinnen 
und Techniker auch Wartungen an spanischen 
A400M vornehmen und umgekehrt. Gerade in Situ-

ationen mit knappen materiellen und personellen 
Ressourcen ist dies ein Schlüssel für die effektive 
Auftragserfüllung.

https://e.pcloud.link/publink/show?code=kZgmNxZR39MKGneMfY9I3BbSP0cPkpONDVy
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vorgereisten Kameraden des LTG 62 "Hildegard" 
und ihre Besatzung.  
Für das gemeinsame Training hatten sich die Ame-
rikaner die Bezeichnung "PROPTOBERFEST 24" 
ausgesucht und extra ein Patch angefertigt sowie 
Bier in repräsentativer Aufmachung brauen lassen.
Das Vorhaben fand in den kommenden zwei Wo-
chen an vier verschiedenen Orten in den USA statt:
Peoria, Illinois 
Fort Huachuca. Arizona (AATTC) 
Colorado Springs, Colorado
San Diego, Kalifornien.
Die Ausbildung wurde von den Amerikanern geplant, 
geleitet und fachlich fundiert durchgeführt. Die Trai-
ningsbedingungen waren aufgrund der örtlichen 
Gegebenheiten in den USA optimal undsind  in der 
Form in Europa nicht vorzufinden. Ein eigener Flug-

lehrer aus den Reihen der 2. FlgStff begleitete und 
bewertete den Trainingskurs. 
Während der zwei Wochen wurden unterschiedliche 
taktische Verfahren geübt -  z.B. Formationsflug mit 
zwei oder drei C-130 als Leader oder Wingman, 
Tiefflug bei niedrigen Höhen in unterschiedlichem 
Terrain, taktische An- und Abflüge sowie verschie-
dene Drop-Verfahren simuliert durchgeübt, das 
Absetzen von US Navy Seals über San Diego fand 
aber real statt.
Am AATTC (Advanced Airlift Tactics Trainings Cen-
ter) in Arizona wurden die Besatzungen durch Tak-
tiklehrer der Schule begleitet und geschult. Dort 
wurden u.a. realistische Bedrohungen durch "SMO-
KEY SAM" (SAM) sowie durch U.S. Kampfjets des 
Typs F-16 eingespielt, um entsprechende Ausweich-
manöver sowie Air-to-Air Engagement unter realis-
tischen Bedingungen üben zu können. 

Ein kleines Highlight der zwei Wochen war sicher 
der Überflug des "Pikes Peak" bei Colorado Springs, 
einem 4300 m hohem Bergmassiv, das durch Berg-
rennen international bekannt geworden ist, sowie 
das relativ tiefe Überfliegen des Grand Canyon mit 
den umliegenden Naturreservaten.
Für Filmfans von Maverick war sicher der Aufenthalt 
in San Diego, auf der Naval Air Station North Island, 
Coronado, mit Besuch der I-Bar ebenfalls ein High-
light dieser Tage.
Abschließend muss festgehalten werden, dass sich 
die Gastgeber als wirklich sehr sehr tolle Gastgeber 
gezeigt haben und die Messlatte für einen Gegen-
besuch beim LTG 62 ziemlich hoch eingehängt 
haben.

Von Maj Manfred Schriver

Schon bei AirDefender 23 in Wunstorf zwischen 
Oberst John und Colonel Ballard vom 182 AW der 
U.S. National Guard aus Peoria/Illinois wurde es 
versprochen und verabredet – in diesem Spätsom-
mer fand es statt: Ein gemeinsames Tiefflugtraining 
an ausgewählten Trainingsplätzen in den USA mit 
Teilnehmern der 2.FlgStff des LTG 62 und ausge-
wählten Besatzungen des 182 AW aus Peoria/Illi-
nois.
Ende August dieses Jahres machte sich "Hildegard", 
die aus dem Dornröschenschlaf erwachte 54+09, 
mit einer Abordnung des LTG62 auf den Weg nach 
Ilinios. Über Keflavik, St.John's und Washington 
ging es nach Peoria. Dort erwartete bereits das 
Empfangskomitee der Gastgeber zusammen mit den 

Low Level Training mit den "Grizzlies" in den USA
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https://1drv.ms/f/s!Arn6z0QTT8oLgYRzn8_YI4GFDWzk7g?e=gEl1Uz
https://e.pcloud.link/publink/show?code=kZnbNxZPuXMMcDNQ7FIhNdXE7GaR0fSzcA7
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Neuer Chef der Grizzlies
Von RHS´in Jasmin Schlegel

Die vergangene Woche war für die FlgGrp eine ver-
änderungsreiche. Neben der Staffelübergabe der
FlBtrbStff, erhielten auch die Grizzlies der 2. FlgStff 
einen neuen Chef. OTL Rico Persy verlässt nach 4 
Jahren seine Staffelangehörigen in Richtung LwTrpK-
do Luft IIIa und versprach aber am Ende seiner Rede 
zurückzukommen. Auf Wunsch des ehemaligen 
Staffelkapitäns fand das Antreten im Tagesdienstanzug 
statt. 

In der 2. Fliegenden Staffel werden die taktischen 
Verfahren erlernt wie das Fliegen mit Nachtsichtge-
räten. Daneben liegt der Auftrag in der Versorgung 
der Einsatzgebiete, Einsätze im Rahmen von Risiko- 
und Konfliktmanagement, Air-to-Air Refueling sowie 
StratAE (MedEvac).
Neuer Chef der Grizzlies wird Major David Meyfarth. 
Ihm ist nicht nur der Standort bereits gut bekannt, 
sondern auch ein Großteil seines unterstellten Per-
sonals, bemerkte OTL Tischler. Weiter führt er an, 
dass der Fähigkeitsaufwuchs des A400M noch nicht 
abgeschlossen ist und weiteres Personal sowie 
Luftfahrzeuge im Zulauf sind.

Staffelkapitän der FlBtrbStff 
verlässt die Transporterfamilie
Von RHS´in Jasmin Schlegel

Seit Herbst 2022 war OTL Jochen Büddecker Staffel-
kapitän der Flugbetriebsstaffel. Mit der Übergabe der 
Staffel an OTL Dirk Vahlenkamp verabschiedete er sich 
nicht nur von seiner beruflichen Familie, den Lufttrans-
portern, sondern auch in den Ruhestand, so OTL 
Tischler.  

Die Aufgaben der Staffel sind vielseitig, hiervon zählte 
der Kommandeur der FlgGrp einige auf. Darunter fällt 
der Betrieb des Towers, des Radars, also den Platz- 
und Anflugkontrollstellen, sowie der Flugbetriebsflä-
chen und dies an 365 Tagen im Jahr. 
OTL Vahlenkamp als neuer Chef der FlBtrbStff des 
LTG 62 bringt eine breite Erfahrung mit in die Staffel 
durch seine vorherigen Verwendungen als Flugver-
kehrskontrolloffizier und SATCO. Eine der großen 
Herausforderungen der FlBtrbStff in den nächsten 
Jahren wird die Inbetriebnahme eines neuen Towers 
sein.

Fotos: RHS´in Jasmin Schlegel

Foto: RHS´in Jasmin Schlegel

https://www.dbwv.de/mitgliedschaft-service/die-dbwv-app
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Führungswechsel in der 
Nachschub- und Transportstaffel
Von RI Martin Buschhorn

Sie sind Dienstleister für den gesamten Flieger-
horst, ein zuverlässiger Garant für den reibungs-
losen Ablauf des täglichen Dienstbetriebes und 
meist unscheinbar im Hintergrund - das ist die 
Nachschub- und Transportstaffel des LTG 62. 
Sie ist zuständig bei Kraftstoffen aller Art, Muni-
tion, Materialannahme und Versand, dessen Be-
schaffung und Verwaltung, aber auch für die 
Reinigung und Räumung der Flugbetriebsflä-
chen, sämtliche Fahrdienste, oder mit dem Feld-
küchentrupp die Verpflegung sicherzustellen. 
Ohne diese Staffel wäre dies alles nicht denkbar. 

Nach fast genau drei Jahren haben die knapp 300 
Angehörigen der Nachschub- und Transportstaffel 
einen neuen Staffelchef erhalten. Maj Julian Mennin-
gen verlässt das LTG 62. Sein Nachfolger ist Maj David 
Honermeier. Ihm wurde Ende August bei einem mili-
tärischen Appell, das Kommando durch den stellver-
tretenden Kommandeur der Technischen Gruppe, 
Oberstleutnant Florian Schmitt, übertragen.

Eine besondere Herausforderung
OTL Schmitt verdeutlichte in seiner Ansprache, dass 
die Chefverwendung für jeden Offizier eine ganz be-
sondere Herausforderung und Zeit sei. Maj Menningen  
dankte er für seine Leistung. "In Ihrer Zeit als Chef 
haben Sie die Belange der Nachschub- und Transport-
staffel und ihrer Angehörigen auf allen Führungsebe-
nen stets mit Nachdruck vertreten.", so der 
stellvertretende Kommandeur. Er habe in den vergan-
genen drei Jahren als Staffelchef einen guten Kompro-
miss zwischen unbequemen und kooperativen 
Führungsstil gefunden. Für seine neue Verwendung 
im Logistikkommando in Erfurt wünschte er ihm alles 
erdenklich Gute.  
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Seinen Nachfolger, Maj David Honermeier, hieß er 
herzlich Willkommen im Führungsteam der Techni-
schen Gruppe des LTG 62 und wünschte ihm die 
Gelassenheit Dinge hinzunehmen, die er nicht ändern 
könne, den Mut Dinge zu ändern, die er ändern kann 
und die Weisheit, dass eine vom anderen zu unter-
scheiden. 

Mehr als die Summe ihrer Teile
Maj Menningen zeigte in seiner letzten Ansprache noch 
einmal auf, welche besonderen Leistungen und Auf-
gaben einzelnen Teilbereiche der Nachschub- und 
Transportstaffel jeden Tag zeigen. "Mit uns alles, ohne 
uns nichts. Mit uns kann das Geschwader alles, ohne 
uns nichts.", so Menningen. Jeder einzelne verdiene 
seinen Respekt und tiefste Anerkennung. Bei einigen 
Angehörigen bedankte er sich kurz namentlich, ohne 

dabei Unerwähnte außer Acht zu lassen. Ganz beson-
deren Dank richtete er an OSFw Taubenheim, den 
"Spieß" der Staffel, den er gerne mit nach Erfurt neh-
men würde. Seinen Nachfolger wünschte er "Herz, 
Hand und Verstand, um alle gemeinsamen Herausfor-
derungen mit dieser Einheit zu meistern". Diese sei 
mehr als die Summe ihrer Teile.

Im Zusammenspiel entsteht etwas Großes 
und Wertvolles
Für Maj Honermeier ist die neue Aufgabe, die erste 
Verwendung im Lufttransport. Dabei kann er auf einen 
vielseitigen beruflichen Erfahrungsschatz zurückgrei-
fen. Nach seinem Studium an der Universität der Bun-
deswehr führte ihn sein dienstlicher Werdegang von 
der FlaRak zum Objektschutzregiment der Luftwaffe 
und zuletzt zur Streitkräftebasis. 
In seiner kurzen Ansprache dankte er für das entge-
gengebrachte Vertrauen und verdeutliche kurz und 
prägnant, was für ihn "Mehr als die Summe ihrer Teile" 
bedeute. Jeder sei "mit all seiner Motivation und Pro-
fessionalität"  eine Komponente, die "erst im Zusam-
menspiel mit allen anderen im Stand ist, etwas 
Größeres und Wertvolleres zu erschaffen."

Über den Wolken muss die Freiheit wohl grenzenlos sein … 
Festgottesdienst zur offiziellen 
Amtseinführung von Miltärpfarrer Dr. 
Martin Hauger auf dem Fliegerhorst

als Kameradschaft gelebt. Am stärksten sei Zusam-
menhalt aber, wenn er aus einer gemeinsamen Mitte 
heraus entstehe. Für die Militärseelsorge ist der Glau-
be so eine Mitte, die Menschen nicht ausgrenze, son-
dern einlade und dadurch Gemeinschaft und 
Zusammenhalt stifte. Das präge die Arbeit der Militär-
seelsorge. 

Trotz der sommerlichen Ferienzeit war die Kapelle der 
Militärseelsorge bis auf den letzten Platz besetzt. Neben 
zahlreichen Soldatinnen und Soldaten nahmen Vertre-
ter der umliegenden Kommunen und Kirchengemein-
den sowie Militärseelsorger aus den benachbarten 
Standorten teil. Der Posaunenchor am Steinhuder 
Meer sorgte für die musikalische Gestaltung des fest-
lichen Gottesdienstes. 

Beim anschließenden Empfang begrüßte Superinten-
dent Müller-Jödecke den Militärpfarrer als neuen Kol-
legen im Kreis der Geistlichen des Kirchenbezirks. Er 
betonte das gute Verhältnis von Kirche und Militärseel-
sorge und freue sich auf eine gute Zusammenarbeit. 
Der Stellvertretende Kommodore des Fliegerhorsts, 
Oberst Fette, würdigte in seinem Grußwort die Bedeu-
tung der Militärseelsorge am Standort. Mit einem ori-
ginellen Vergleich brachte er die Sonderstellung eines 
Militärpfarrers auf den Punkt: "Wenn wir beide zusam-
men im A400M fliegen, dann entferne ich mich mit 
jedem Höhenmeter von meinem Chef, während sie 
dem ihren immer näherkommen!" 

 Fotos: RI Martin Buschhorn

Von RI Martin Buschhorn

Mit dem bekannten Lied von Reinhard Mey wur-
de am 25. Juli der festliche Gottesdienst zur 
Amtseinführung von Militärpfarrer Dr. Martin 
Hauger am Fliegerhorst Wunstorf eröffnet. Mili-
tärdekan Klaus Kaiser aus Dresden begrüßte die 
Anwesenden. Ähnlich wie die von R. Mey besun-
gene Fliegerei könne auch der Glaube für einen 
befreienden Perspektivwechsel sorgen; dafür 
stehe die Militärseelsorge.

Militärbischof Dr. Bernhard Felmberg aus Berlin erzählte 
in seiner Ansprache die alttestamentarische Ge-
schichte von Jakobs nächtlichem Kampf am Jabock. 
Auf dem Weg in eine ungewisse Zukunft rang der 
Stammvater Israels mit Gott um seinen Segen. Das 
Leben als Kampf mit ungewissem Ausgang sei ein 
Bild, das auch Soldaten anspreche. In der Militärseel-
sorge gehe es um Gottes Zuspruch, der gegen Wider-
stände und in den dunklen Stunden des Lebens 
ergriffen werde. Im Rahmen der Verpflichtung wurde 
dieser Segen dem neuen Militärpfarrer von Kolleginnen 
und einem Soldaten am Standort zugesprochen.

In seiner anschließenden Predigt sprach Militärpfarrer 
Hauger über verschiedene Formen des Zusammen-
halts in Krisenzeiten. So könne eine Bedrohung von 
außen Menschen zu einer Gemeinschaft zusammen-
schweißen. In der Bundeswehr werde Zusammenhalt 
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Ausbildung abgeschlossen
17 junge Luftfahrzeugführer 
erhalten die "Schwinge"
Von: RI Martin Buschhorn

Das LTG 62 ist nicht nur weltweit mit dem 
A400M im Einsatz, sondern bildet als "Wiege 
des Lufttransports" seit vielen Jahrzehnten 
die angehenden Transportpiloten der Bundes-
wehr aus. Die 4. Fliegenden Staffel mit Sitz in 
Bremen übernimmt diese wichtige Aufgabe. 
Anfang August endete für 17 junge Luftfahr-
zeugführer diese bedeutende Ausbildung mit 
einem feierlichen Appell. 

Dabei erhielten die Absolventen der Bw - Crew 10/21 
als Zeichen Ihrer Leistungen die lang ersehnte 
"Schwinge". Verliehen wurden sie durch den Kom-
modore des LTG 62, Oberst Markus Knoll. Hierfür 
waren neben hochrangigen militärischen Vertretern 
aus dem Luftwaffentruppenkommando und anderer 
Fliegender Verbände, auch die Familien und Freun-
de der Flugschüler extra nach Wunstorf gereist. 

Anspruchsvolle Ausbildung – 
insbesondere während der Pandemie
Mit der Graduierung endete für die Crew 10/21 eine 
spannende, aber auch sehr anspruchsvolle Zeit. Als 
die Ausbildung im Oktober 2021 begann, stand die 
Welt noch unter dem Einfluss und den Einschrän-
kungen der Corona-Pandemie. Keine leichten Vor-
aussetzungen für die zunächst zu absolvierende 
circa einjährige Theorieausbildung in Bremen, die 
mit 13 Prüfungen in drei Tagen endete.

Danach folgte die praktische Ausbildung in 
Montpellier (Südfrankreich), die sie als zweiter Aus-
bildungsgang nach dem Wechsel des Kooperations-
partners zwischen Alpen und Mittelmeer 
absolvierten. Im Abschluss folgte - wiederum in 

Bremen - die Ausbildung auf dem Luftfahrzeugmus-
ter DA 42, an deren Ende der Erhalt der zivilen 
Fluglizenz CPL (A) stand. Nachdem zuletzt auch das 
Upset Prevention and Recovery Training (UPRT) 
auf dem Kunstflugzeug Extra 330 erfolgreich absol-
viert worden war, fand die Ausbildung mit der Gra-
duierung ein würdiges und unvergessliches Ende.

Jetzt geht es erst richtig los
In seiner kurzen Ansprache schilderte Oberst Knoll 
zunächst den Ablauf der Ausbildung und stellte 
dabei heraus, dass, insbesondere in der praktischen 
Ausbildung in Montpellier, noch nicht alles im ein-
geschwungenen Idealzustand sei und man daher 
noch Nachsteuerungsbedarf erkannt habe. Diese 
hochintensive Ausbildung stellt den ersten Meilen-

stein in der Pilotenlaufbahn dar und steht am Anfang 
einer spannenden und abwechslungsreichen Karri-
ere als Luftfahrzeugführer im Lufttransport in der 
Bundeswehr. An die Absolventen gerichtet, schilder-
te er: "Für Sie alle beginnt heute ein neuer Abschnitt 
und es geht erst jetzt richtig los! Nachdem Sie ge-
lernt haben wie man ein Flugzeug fliegt, werden sie 
jetzt in ihren Einsatzmusterausbildungen und takti-
schen Lehrgängen lernen, wie man ein militärisches 
Luftfahrzeug einsetzt – wie man den Auftrag in kom-
plexen Szenarien und unter Bedrohung erfüllt." 
Weiterhin stellte er heraus, dass heute mehr denn 
je moderne und reaktionsschnelle Luftstreitkräfte 
gebraucht würden. "Wir sind diejenigen, die jederzeit 
in der Lage sein müssen, auch weit ab der Heimat 
innerhalb weniger Stunden auch unter widrigen und 
gefährlichen Bedingungen einsatzbereit zu sein. Das 
ist unser Auftrag!", so Knoll.

Bilder: HF Dennis Wolf 

http://A400M_Recehttps://1drv.ms/f/s!Arn6z0QTT8oLgYR9dQ83Dlel8pOBtA?e=aCzimKiver%203
https://e.pcloud.link/publink/show?code=kZlbNxZkMjD32YCoPQ19AXSVO31ubAG91EV
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Bundeswehr-Feuerwehr 
Wunstorf übt gemeinsam mit 
rund 140 kommunalen Einsatz-
kräften das Löschen eines Flug-
zeugbrandes 
Am Samstag, den 14. September 2024 hat auf 
dem Fliegerhorst in Wunstorf eine Großübung 
der Bundeswehr-Feuerwehr mit der Regionsfeu-
erwehrbereitschaft V Hannover stattgefunden. 
Ziel der gemeinsamen Übung war die Optimie-
rung der überregionalen zivil-militärischen Zu-
sammenarbeit für mögliche Großschadenslagen, 
hier am Beispiel eines Flugunfalles. 
„Im Rahmen der Amtshilfe unterstützen sich Behörden 
gegenseitig“, berichtet Sascha Tessmann, der Leiter 
der Bundeswehr-Feuerwehr Wunstorf. „So ist es un-
sere Aufgabe, uns nicht nur selbst in Übung zu halten, 
sondern mit den Feuerwehren der Städte und Gemein-
den die Zusammenarbeit zu trainieren. Vor wenigen 
Wochen waren wir es, die zur Unterstützung eines 
Einsatzes der Freiwilligen Feuerwehr ausrückten, 
ebenso kann es auch uns passieren, dass wir Hilfe 
bei der Einsatzbearbeitung auf dem Fliegerhorst be-
nötigen. Die Übung heute bietet allen die Möglichkeit, 
insbesondere die Kommunikation bei größeren Scha-
densereignissen aufeinander abzustimmen und die 
Besonderheiten von Einsätzen auf einem Flugplatz 
kennenzulernen.“ 

Das Einsatzszenario umfasste das Löschen 
eines Flugzeugbrandes an einer C-160 Transall, der 

auf das angrenzende Munitionslager überzugreifen 
drohte sowie die Rettung von fünf im Flugzeug einge-
schlossener Personen. Der Brand wurde hierbei von 
einem Lastkraftwagen verursacht, der zuvor mit dem 
Luftfahrzeug kollidiert war. Auch hier mussten drei 
Personen gerettet werden. An der rund fünfstündigen 
Übung waren mehr als 40 Einsatzfahrzeuge und rund 
140 zivile Feuerwehrfrauen und -männer sowie 22 
Kräfte der Bundeswehr-Feuerwehr Wunstorf beteiligt.

Volker Kluth, Leiter der Regionsfeuerwehrbereit-
schaft V Hannover äußerte sich nicht nur zufrieden mit 
dem Verlauf der Übung. „Durch die sehr gute Zusam-
menarbeit mit dem Landeskommando Hannover, konn-
ten wir die Übung der zivilmilitärischen 
Zusammenarbeit bestens vorbereiten und realisieren.“ 
Kluth weiter: „Auch in der Durchführung war die Übung 
für uns ein voller Erfolg. Wir wollten erproben, wie die 
Kräfte der kommunalen Gefahrenabwehr zeitversetzt 
in den laufenden Einsatz der Bundeswehr-Feuerwehr 
eingebunden und wie Aufgaben sowie Zuständigkeiten 
zugeordnet werden. Wesentliche Elemente hierfür 
waren der Aufbau einer mobilen Führungseinrichtung 
und die Sicherstellung einer behördenübergreifenden 
Kommunikation.“ 

Zum Hintergrund: 
Eine Bundeswehr-Feuerwehr gibt es dort, wo der 
militärische Dienst der Bundeswehr mit besonderen 
Risiken verbunden ist und der zivile Brandschutz nicht 
ausreicht aufgrund des Auftrages, der Geheimhaltung 
oder eines besonderen Gefahrenpotenzials. Dies gilt 
z.B. an Flug- und Truppenübungsplätzen sowie in 

Munitionsdepots. Das Spektrum der Aufgaben reicht 
von der Rettung von Menschen aus lebensbedroh-
lichen Lagen über Einsätze in Untertageanlagen 
bis hin zur Schiffsbrandbekämpfung. Aber auch die 
Luftfahrzeugbrandbekämpfung sowie die Abwehr 
von Wald-, Moor- und Heidebränden gehören dazu. 
Rund 3.600 Kolleginnen und Kollegen leisten auf 

Feuerwachen und in den verschiedenen Ämtern an 
60 Standorten im Bundesgebiet ihren Dienst. 

Mehr zu unserer Feuerwehr finden Sie 
auch unter nachfolgendem QR-Code: 

Fotos: HG Julia Boenke

https://e.pcloud.link/publink/show?code=kZabNxZL4n6iDaumXFXyXwtfM9G9XRVQK9k
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Flugdienstberatungsoffizier
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Wetter, Zwischenstopps, Spritverbrauch 
und Co.
Bei der Ausarbeitung im Vorfeld eines Fluges muss 
der FDBO ein möglichst effizientes Routing zwischen 
dem Startflugplatz und dem Zielflugplatz koordinie-
ren. Dabei müssen stets die nationalen und interna-
tionalen Luftsicherheitsvorschriften beachtet 
werden. Vor dem Abflug werden daher sogenannte 
diplomatische Überfluggenehmigungen eingeholt. 
Bei einem Flug nach Washington von Wunstorf aus 
wären es beispielhaft die Niederlande, die Länder 
Großbritanniens, Kanada und schließlich die USA, 
die überflogen werden. Die Route muss vor allem 
zweckmäßig geplant werden, damit Zeit und Sprit 
gespart wird. Ein A400M kann z.B. den Flug nach 
Washington bei einer Zuladung von bis zu 7,5 t ohne 
Zwischenstopp absolvieren. Um die Strecke von 

Flugdienstberatungsoffizier am Standort 
Wunstorf
Auf dem Fliegerhorst Wunstorf, der Heimat des LTG 
62, sind Olt Franziska und Olt Sascha Flugdienst-
beratungsoffiziere. Für sie ist Wunstorf aufgrund der 
Vielfältigkeit ein besonders spannender Standort für 
einen FDBO. Die Aufgaben werden in den logisti-
schen und den taktischen Beratungsbereich geglie-
dert. Ein taktischer Berater ist für die Planung von 
speziellen Flügen zuständig z.B. im Rahmen von 
Luftbetankungen, Nachtflügen oder das Absetzen 
von Fallschirmspringern. Diese vielen taktischen 
Komponenten sind laut OLt Sascha ein Alleinstel-
lungsmerkmal des Fliegerhorstes. Die Besonder-
heit des Standortes liegt vor allem darin, dass es 
nicht nur Transportflüge für Material oder Personal 
gibt, sondern ebenfalls Einsatz- und Evakuierungs-
flüge, um u.a. deutsche Staatsangehörige aus Ge-
fahrengebieten in Sicherheit zu bringen. 

6.837 km zurückzulegen benötigt er nur 9:45 Stun-
den. 
Darüber hinaus ist es wichtig, die generelle Durchführ-
barkeit des Fluges zu überprüfen. Der angeflogene 
Flughafen muss eine ausreichend lange Landebahn 
aufweisen, geöffnet haben oder Betankungen anbie-
ten. Daneben ist auch das Wetter bei der Flugpla-
nung entscheidend und muss vor Abflug auf 
Wetterkarten gecheckt werden. 
Diese und viele weitere wichtige Daten werden vor 
Antritt eines Fluges in einem Informationspaket ge-
bündelt, ausgedruckt und den Piloten digital für das 
sogenannte Briefing durch die FDBOs zur Verfügung 
gestellt. Neben den Planungen im Vorfeld kommt es 
gerade im militärischen Bereich auch regelmäßig 
dazu, dass bereits gestartete Flüge kurzfristig durch 
den FDBO umgeplant werden müssen.

Weltumrundung - Streckenerfahrungsflug
Mindestens einmal im Jahr müssen die Flugdienst-
beratungsoffiziere einen Streckenerfahrungsflug 
durchführen. Dabei begleiten sie einen realen Flug 
des Geschwaders als Additional Crew Member 
(ACM). Diese Flüge tragen dazu bei, die Arbeit im 
Cockpit und die Anforderungen der fliegenden Be-
satzung besser zu verstehen und selbst gemachte 
Erfahrungen in die eigene Planungsleistung integrie-
ren zu können. So konnte OLt Sascha an einem von 
ihm geplanten Weltumrundungsflug  teilnehmen. 
Dieser war vergleichbar, mit einem anderen Flug, 
der hier detailliert nachgelesen werden kann (Link 
zum Artikel). Ebenso dienen auch die weltweit statt-
findenden Übungen der Bundeswehr dazu, Abläufe 
mit anderen Nationen und mit den eigenen Teilstreit-
kräften zu optimieren. Daher begleitet der FDBO 
einige dieser Übungen, um vor Ort bei der Flugpla-
nung unmittelbar auf Lageänderungen reagieren zu 
können. 

Fotos: OSG Simon Otte, Olt Melanie Dittmann

Die Flugplaner der Bundeswehr 
- Flugdienstberatungsoffiziere
Von RHS´in Jasmin Schlegel

Der Standort Wunstorf ist der Dreh- und 
Angelpunkt für den Lufttransport in der 
Luftwaffe. Die Durchführung von mandatierten 
Einsätzen, militärischen Versorgungsflügen in 
die Einsatzgebiete, Luftbetankungsvorgängen 
für die LFZ der Luftraumüberwachung und 
Evakuierungsflügen auf der ganzen Welt 
wären ohne ein starkes Team im Hintergrund 
nicht möglich. Dazu zählen auch die 
Flugdienstberatungsoffiziere (FDBO). Sie sind 
für die genaue logistische und taktische 
Planung der Flüge zuständig und erhalten 
daher das gleiche theoretische Fachwissen 
wie die Lufttransportpiloten der Bundeswehr.
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Vom  RI Martin Buschhorn

Wie schon in den vergangenen zwei Jahren war der 
Oktober auf dem Fliegerhorst Wunstorf pink. Der 
Brustkrebsmonat Oktober rückt jährlich die Vorbeu-
gung, Erforschung und Behandlung von Brustkrebs 
in das öffentliche Bewusstsein und nutzt dabei das 
Symbol der pinken Schleife. Daher konnte das dies-
jährige Sonderpatch auch beim erstmals ausgetra-
genen Geschwaderlauf im Zeichen des Pinktober 
gesehen werden.
Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus unterschied-
lichen Dienststellen und Teileinheiten waren der 
Einladung zum gemeinsamen Laufen am 
28.10.2024 gefolgt. Nach einer kurzen Begrüßung 
gingen zunächst die Läuferinnen und Läufer an den 
Start, die eine Strecke von 10 km laufen wollten. 
Danach folgte der Lauf über die halbe Distanz. Bei 
der anschließenden Siegerehrung bedankte sich 
Oberst Fette bei allen Starterinnen und Startern für 
Ihre Teilnahme und überreichte den Siegern der 
jeweiligen Wettbewerbe neben einer Urkunde ei-
nen besonderen Preis - ein Exemplar der pinken 
limited Edition eines A400M-Modells aus dem 3D-
Drucker, von der es insgesamt nur vier Stück gibt.  

Ein Thema – Vier Aktionen
Damit endete der Pinktober auf dem Fliegerhorst, 
der am 01.10.2024 mit einer Informationsveranstal-
tung zum Thema Krebs und Bewegung seinen Auf-
takt fand. Zusätzlich gab es auch wieder eine 
Patch-Aktion. Die eigens erstellte Sonderedition 
konnte nicht gekauft werden, sondern war ein Dan-
keschön für eine Spende in Höhe von 10,00 Euro 
an den gemeinnützigen Verein Brustkrebs Deutsch-
land e.V., die freiwillig und ohne Erwartung einer 
Gegenleistung getätigt wurde. Koordiniert wurde dies 
durch das Team des Betreuungsbüros vom Flieger-
horst.
Offen ist noch das Ergebnis der Versteigerung von 
weiteren zwei pinken A400M, die ebenfalls der Brust-
krebsprävention zu Gute kommen wird. Stille Gebo-

te konnten im Oktober abgegeben werden um ei-
nes der besonderen Exemplare zu ergattern.
Insgesamt war der Pinktober ein voller Erfolg um 
über ein sehr wichtiges Thema zu informieren. In 
Deutschland ist das Mammakarzinom mit einem 
Anteil von 32 % aller Krebsneuerkrankungen die 
häufigste Krebserkrankung bei Frauen. Das Lebens-

zeitrisiko wird mit 12,9 % angegeben, d. h. etwa jede 
achte Frau erkrankt im Laufe ihres Lebens an Brust-
krebs. Dies sind in Deutschland etwa 71.900 Neu-
erkrankungen pro Jahr (2019) oder 171 Fälle pro 
100.000 Einwohner und Jahr.

Fotos: RI Martin Buschhorn

Erster Geschwaderlauf im Zeichen des 
Pinktobers
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Discovery Days beim LTG 62
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Berufswelt kennenlernen
Nach der morgendlichen Körperpflege und einem 
gemeinsamen Frühstück in der Truppenküche, be-
suchten die wissbegierigen Schülerinnen und Schü-
ler die verschiedenen Berufsstätten auf dem 
Fliegerhorst in Wunstorf. Sie lernten die vielfältigen 
Aufgaben und Menschen dahinter kennen – von der 
Feuerwehr bis zur Technik. Die Jugendlichen haben 
auch hier selbst mit "angepackt" und an praktischen 
Arbeiten teilgenommen. Zum Beispiel konnten sie 
in der Ausbildungswerkstatt ein eigenes Erinne-
rungsstück kreieren – einen Metallwürfel. 

Ein unvergessliches Erlebnis
Bevor es am dritten Tag nach Hause ging, erlebten 
die Jugendlichen ein besonderes Highlight – einen 
Mitflug mit dem A400M. Dabei erhielten sie während 
des Fluges nach Berlin einen Einblick in den Beruf 
des Piloten und des Technischen Ladungsmeisters. 
Neben den praktischen Erfahrungen gab es auch 
Informationsrunden, in denen die Schülerinnen und 
Schüler mehr über die Karrieremöglichkeiten bei der 
Bundeswehr erfahren konnten. Die vielseitigen Auf-
gaben sowie die Anforderungen und Werte, die das 
Leben in Uniform prägen, wurden ebenfalls bespro-
chen.

Foto: Maj Manfred Schriver

Bundeswehr Discovery Days 
beim LTG 62
Von Olt Melanie Dittmann

Den Soldatenberuf hautnah erleben. Diesen 
Wunsch erfüllten sich 20 Schülerinnen und 
Schüler aus ganz Deutschland und besuchten 
das LTG 62 in Wunstorf. Drei Tage lang 
schnupperten sie in verschiedene Berufszwei-
ge und lernten dabei die militärischen Grund-
fertigkeiten kennen. Unter dem Motto: Lernen 
durch Mitmachen, waren sie von Beginn an 
aktiv dabei. Ein Mitflug mit dem A400M run-
dete das Programm ab.

Biwak: Leben im Freien
Ein besonderes Erlebnis für viele war die Verpfle-
gung aus dem EPA und das Übernachten im Freien 
im Zwei-Mann-Zelt. Auf dem Platz der Gruppe im 
Biwak wurde gemeinsam eine Feuerstelle eingerich-
tet, über offenem Feuer gekocht sowie Zelte selbst 
aufgebaut. Nach einer kleinen Stärkung ging es in 
die verschiedenen Stationsausbildungen. Hier lern-
ten sie, wie man sich im Gelände bewegt, tarnt und 
bei Nacht orientiert – auch mit Nachtsichtgeräten. 
Für viele war es ein neues und aufregendes Erleb-
nis, was den Jugendlichen verdeutlichte, welche 
zentrale Rolle diese Grundfertigkeiten im Soldaten-
beruf spielen. Völlig erschöpft ging es dann ins 
"Bett", bis es am nächsten Morgen um 05:30 Uhr 
hieß: Aufstehen. 

Wettbewerbe fördern Teamgeist
Dieses Jahr standen spannende Challenges im 
Mittelpunkt, die durch einzelne Ausbildungsstationen 
geführt haben. In kleinen Gruppen traten die Schü-
lerinnen und Schüler gegeneinander an und muss-
ten Aufgaben lösen, die mit dem allgemeinen 
Soldatenberuf zu tun haben. Bereits kurz nach der 
Anreise mussten sich die Jugendlichen unter Zeit-
druck einkleiden und anschließend einen Orientie-
rungsmarsch absolvieren. Dabei lernten sie bereits 
die ersten Kommandos für den Formaldienst kennen 
sowie den Umgang mit Karte und Kompass. Diese 
Wettbewerbe förderten nicht nur das Verständnis 
für die jeweiligen Aufgaben, sondern halfen den 
Teilnehmern auch dabei, sich untereinander besser 
kennenzulernen.

https://e.pcloud.link/publink/show?code=kZyhNxZitE0CUWf2CfTcYxWPk5J27wc9Qfk
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Erstmalig: Erinnerungs- und 
Gedenktag der Luftwaffe
Von RHS´in Jasmin Schlegel

Die Gründung der Luftwaffe erfolgte am 24. Sep-
tember 1956, als die ersten zehn Jetpiloten ihre 
begehrte Schwinge erhielten. Der Inspekteur der 
Luftwaffe ist dem Vorschlag des Gremiums "Ge-
denkkultur" gefolgt und hat das Gründungsda-
tum, den 24. September zum offiziellen 
jährlichen Erinnerungs- und Gedenktag der Luft-
waffe ernannt. 

Das Lufttransportgeschwader 62 aus Wunstorf hat 
diesem besonderen Tag einen Raum und Rahmen 
geboten. An dem Gedenkstein "Ich hatte einen Kame-
raden" wurde in einer Andacht und während einer 
Schweigeminute durch den Standortpfarrer Dr. Hauger 
zusammen mit dem SysZ 23 und Teilnehmern vom 
BwDLZ an die gefallenen und verwundeten Kamera-
den gedacht. Zur besonderen Würdigung wurde an 
dem Gedenkstein ein Gesteck niedergelegt. Untermalt 
wurde die Zeremonie durch einen Trompeter des Hee-
resmusikkorps Hannover. Der Stein "Ich hatt einen 
Kameraden" ist einer von drei Gedenksteinen im Her-
zen des Fliegerhorstes. 
Zum Erinnern und Gedenken gehört immer auch der 
Rückblick auf die eigene Geschichte, weshalb die 
anschließenden Vorträge über die vergangenen Ein-
sätze unter der "Alten JU" in der JU 52 Halle gehalten 

wurden. Der Standorthistoriker Heiner Wittrock und 
OTL Pysik erinnerten an die Einsätze des Fliegerhors-
tes Wunstorf von Zeiten des Zweiten Weltkrieges bis 
in die Neuzeit mit der Einführung des A400M. Die JU 
52 Halle hatte den gesamten Tag für die Standortan-
gehörigen geöffnet, damit diese sich über die Historie 
des Standortes informieren konnten.

Besonders ergreifend wurde es, als Herr Wittrock das 
Video über den ersten Verwundeten der Bundeswehr 
abspielte. In diesem erklärt der ehem. LTG 62 Ange-
hörige, wie es zu seiner Verwundung kommen konnte. 
Das Video kann unter dem QR-Code abgerufen werden

Fotos: RHS´in Schlegel
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Restauration Mi 8
Von OSF d.R. Rosebrock

Frühjahrsputz im Museum, das bedeutete in diesem 
Jahr, die Restauration des Hubschraubers Mi8. Auf 
Grund des sehr schlechten Zustandes der Mi8 gibt 
es sehr viel Arbeit für das M-A-S-H Team (Museum-
Aircraft-Service-Headquarter). Nach der Bewertung 
des Zustandes der Mi8 wurde entschieden, den 
Hubschrauber mittels eines 20 t Autokrans über den 
Zaun des Museums zu heben und ihn in das Tor-
nadozelt, das in der Nähe der ehemaligen Wache 
Klein Heidorn steht, zu schleppen. Doch bis es so 
weit war mussten wir zuvor 
die 5 Hauptrotorblätter de-
montieren und den Hub-
schrauber von seiner 
Verankerung heben. Die 
Demontage der Hauptrotor-
blätter war tatsächlich be-
reits nach 3 Stunden 
vollbracht. Das war viel 
schneller, als wir geplant 
hatten. Der 20 t Autokran 
hatte mit dem 7,2 t schwe-
ren Hubschrauber kein 
Problem. Durch das Crash-Tor neben der Passagier-
abfertigung wurde die Mi8 zum Tornadozelt ge-
schleppt. Wir waren völlig überrascht, dass sich 
nach über 28 Jahren Stehzeit, die Fahrwerksreifen 
drehen ließen und vor allem 3 bar Luftdruck daue-
rhaft hielten. Die FSO-Crew begleitete uns während 
des gesamten Schleppvorgangs und hielt den Funk-
kontakt zum Tower. Im Tornadozelt, das uns dan-
kenswerterweise vom Luftumschlagzug für den 
Zeitraum der Restauration zur Verfügung gestellt 
wurde, haben wir in den folgenden 7 Wochen die 
Mi8 komplett überarbeitet. Dazu wurde 3 Wochen 
lang größtenteils die alte Farbe abgeschliffen. Par-
allel zu dieser Arbeitet wurde im Innenraum 230 Volt 
Kabel verlegt und die Innenbeleuchtung im Lade-
raum und im Cockpit auf 230 Volt LED umgerüstet. 

Da nicht alle Teammitglieder eine Zutrittsberechti-
gung zur Sperrzone besaßen, bearbeitete eine 
Gruppe auf dem Freigelände des Museums die 
Hauptrotorblätter und die Kleinteile, die zur Mi8 
gehörten. Die Mi8 ist mit einer einzigartigen Sonder-
lackierung aus Anlass der Außerdienststellung des 
damaligen HTG 65 versehen. Darum mussten auf-
wendig Schablonen hergestellt werden, mit deren 
Hilfe, das Motiv des Brandenburger Adlers wieder 
lackiert werden konnte. Nach 7 Wochen Arbeit 
konnten wir die Mi8 zurück in das Außengelände 
des Museums schleppen. Da der 20 t Autokran 
defekt war, musste der Hubschrauber, durch den 
zuvor von den am Standort befindlichen Luftwaffen 
Pionieren geöffneten Zaun, auf das Gelände ge-

schleppt werden. Das war 
eine Meisterleistung des 
Schlepperfahrers. Nach-
dem der Hubschrauber 
wieder fest verankert war, 
wurden die Hauptrotorblät-
ter montiert und Restarbei-
ten durchgeführt. Der 
Hubschrauber verfügt nun 
über eine Besonderheit. 
Während der Öffnungsmo-
nate des Museums sind die 
Laderaumtüren dauerhaft 

geöffnet und wetterfest blockiert. Um den Zutritt zum 
Laderaum zu unterbinden und gleichzeitig den Be-
suchern die Betrachtung des Laderaumes zu ermög-
lichen, wurde eine Plexiglastrennwand eingebaut. 
Somit hat man einen freien Blick in das Innere der 
Maschine und sieht unter anderem auch das Origi-
nalbordwerkzeug der Maschine. Steht man unter 
dem Heckausleger, lohnt sich ein Blick nach oben. 
Hinter einer Plexiglasluke befindet sich ein großer 
Spiegel, mit dessen Hilfe man in den von 2 LED-
Scheinwerfern beleuchteten Heckausleger schauen 
kann. Erste Besucher zeigten sich sehr 
beeindruckt vom neuen Erscheinungs-
bild des Hubschraubers.

Fotos: OSF d.R. Rosebrock

https://e.pcloud.link/publink/show?code=kZ2hNxZtIorcJuqHF5RcWpP90UMV5A43n47
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alle 2 Tage um die Welt fliegen können. Hierbei sind 
die Simulatoren wetterunabhängig und sehr zuver-
lässig. Die Verfügbarkeitsrate lag im gesamten 
Zeitraum bei 99,77%. Über alle Trainingsgeräte 
hinweg lag die Ausfallzeit bei gerade einmal 229 
Stunden.
Die Simulatoren stehen fast rund um die Uhr zur 
Verfügung. Hier die beiden Full-Flight-Simulatoren.
Hinzu  kommt dabei noch die Effizienz. Zusätzlich 
zur Einsparung von Emissionen betragen die Kosten 
für eine Simulatorstunde gerade einmal ein Zehntel 
einer realen Flugstunde. Somit konnte durch den 
Einsatz der digitalen A400M-Flotte zum einen die 
Ausbildung qualitativ verbessert werden bei gleich-
zeitiger Kosten und Emissionsminimierung.
Kern der Simulatornutzung ist das Training für die 
täglichen Einsätze des LTG 62 mit dem A400M.
Zum Schluss seiner kurzen Ansprache während der 
Feierstunde brachte der Director der Ausbildungs-
inspektion des LTG 62, Oberstleutnant Daniel 
Frischmann, es auf den Punkt: "Lassen Sie uns 
weiterhin die Grenzen des Möglichen im virtuellen 
Raum verschieben und gemeinsam in eine Zukunft 
fliegen, die keine Grenzen kennt!" 

Fotos: HG Julia Boenke

Digitale A400M-Flotte feiert 
100.000 Flugstunden
Von RI Martin Buschhorn

Ende 2014 landete der erste A400M in Wunstorf. 
Nur kurze Zeit später wurde im Februar 2015 der 
erste A400M-Simulator in Betrieb genommen. In 
den folgenden Jahren nahm nicht nur die Zahl 
und Art dieser digitalen Trainingsmittel zu, son-
dern auch die Anzahl der damit erzeugten Trai-
ningsstunden. Zum Ende des zweiten Quartals 
2024 wurde die Marke von 100.000 Simulator-
stunden übertroffen. 
Um diese besondere Zahl und die damit verbundene 
Leistung angemessen zu feiern, hatten die Betreiber-
firmen Airbus und GFD zusammen zu einem kleinen 
Festakt Ende August eingeladen. Daran beteiligten 
sich auch das Bundesamt für Ausrüstung, Informati-
onstechnik und Nutzung der Bundeswehr (BAAINBw) 
als Eigentümer der Simulatoren, sowie das LTG 62 
als hauptsächlicher Nutzer.

Drei Einsatzbereiche ein Ziel
Denkt man an A400M-Simulatoren, ist das erste Bild 
ein Flugsimulator, in dem Piloten trainieren. Dies ist 
jedoch nur halbe Wahrheit. Auf dem Fliegerhorst 

che durchgeführt werden, ohne Gefahr zu laufen einen 
echten A400M zu beschädigen.
Dritter Einsatzbereich ist das Maintenance Training. 
Hierfür stehen dem Technischen Ausbildungszentrum 
(TAZ) Nord am Standort Wunstorf zwei Cockpit Main-
tenance Operation Simulatoren (CMOS), sowie ein 
dazugehöriges Touch Panel Cockpit (TPC) zur Verfü-
gung. Diese werden u.a. dafür verwendet, A400M-
Techniker auszubilden. 
Es zeigt sich also, wie vielseitig die Simulatoren in 
Wunstorf sind und dennoch alle das gleiche Ziel besitzen 
– eine hochmoderne effiziente Ausbildung zu ermög-
lichen und sicherzustellen.

Beeindruckende Zuverlässigkeit und 
Effizienz
Alle Simulatoren zusammen haben in knapp 10 Jahren 
eine Gesamtzahl von 100.000 Stunden erreicht. Würde 
man dies in echte Flugstunden umrechnen, hätte man 

Wunstorf befinden sich mittlerweile neun Simulatoren, 
die in drei Einsatzbereichen genutzt werden. 
Zunächst ist da das Flight Training zu nennen. Hierfür 
stehen zwei Full-Flight Simulatoren (FFS), ein Flat 
Panel Flight Training Device (FP-FTD), sowie ein 
Virtual Terrain Image Generation System (VTIGS/
NVG) zur Verfügung. Letzteres wird zum Training mit 
Nachtsichtgeräten genutzt. Die FFS sind die einzigen 
Level-D zertifizierten Simulatoren in der Bundeswehr, 
was bedeutet, dass jede digitale Flugstunde aufgrund 
der Realitätsnähe wie eine reale Flugstunde zu sehen 
ist. 
Der zweite Einsatzbereich ist das Cargo Training. Zur 
Ausbildung von Technischen Ladungsmeistern und 
Luftumschlagpersonal stehen zwei Laderaumsimula-
toren zur Verfügung. Der seit 2015 betriebene Cargo 
Hold Trainer Enhanced (CHT-E) schafft dabei - insbe-
sondere dadurch das er in einer Halle steht – Ausbil-
dungsmöglichkeiten, die vorher nicht zur Verfügung 
standen. Es kann rund um die Uhr trainiert werden und 
dabei am Tag die Nacht und in der Nacht der Tag 
simuliert werden. Weiterhin können Beladungsversu-

Vom Ackerschnacker Dit und DatVom Ackerschnacker Dit und Dat
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Text: OSF Ingo Evers

Neuwahlen in Wunstorf 
Regionalstelle Wunstorf in neuer 
Besetzung und Abschied mit 
toller Spende
Von OSF Ingo Evers

Aufgrund von Personalveränderungen hat die 
Regionalstelle Wunstorf ihren Regionalvorstand 
am 26. September neu gewählt. Regierungs-
hauptsekretärin Anette Taukel und Oberstabs-
feldwebel Ingo Evers reisten aus der 
Bereichsgeschäftsführung Nord zu diesem An-
lass an. In dem schönen Fliegerhorst ist unter 
anderen das Lufttransportgeschwader 62 mit 
dem Transportflugzeug A400M beheimatet.

Oberstleutnant Marc Beutler dankte seinen Mitstreitern 
der örtlichen Regionalstelle und verabschiedete sich 
aufgrund einer Versetzung noch mit einer großzügigen 
Spende im Gepäck. Marc Beutler übergab Ingo Evers 
1.844,00 Euro für die "Aktion Sorgenkinder in Bundes-
wehrfamilien des Bundeswehr Sozialwerk e.V. 
(BwSW). Durch zahlreiche Aktionen der Flugbesat-
zungen wird schon seit Jahren für die Arbeit des 
BwSW Spenden gesammelt und übergeben. 

Evers bedankte sich bei der gesamten Regionalstelle 
für das außergewöhnlich tolle Engagement. Durch 
viele Aktionen kommt es mehrfach im Jahr dazu, dass 
viel Spendengeld an das BwSW übergeben wird. Die-
se Zusammenarbeit mit dem Ehrenamt für das BwSW 
am Standort Wunstorf ist beispielgebend.

Anschließend wurde die Regionalstelle in neuer Be-
setzung gewählt.

Zur Regionalstellenleiterin wurde Regierungsamtsin-
spektorin Maja Runge-Gaul und als ihre Stellvertreterin 
Dorothea Gudewitz  gewählt. Ihnen stehen als Beisitzer 
Regierungshauptsekretärin Carry Leriche  Birgitt Schle-
gel, RAI'in Lena Andres, Leutnant Alexander Rump  
und Helga Warnecke  zur Seite. 

Immer wieder hört 
man am Standort 
Wunstorf von 
Soldatinnen und 

Soldaten die Frage: "Wir haben 
Pioniere am Standort?"
Von Hptm Jan Rodewald

Ja, tatsächlich gibt es am 
Standort Wunstorf Luftwaffen-
pioniere. Diese sind im Stabs-
zug des LTG 62 Stab integriert 
und werden unter der Leitung 
von S3 O/K geführt. Zu den 
Aufgaben der Pioniere gehört 
unter anderem die Tätigkeit 
des Flugplatzmeisters und sie 
sind grundsätzlich dafür zu-
ständig, die Flugbetriebsflä-
chen in einwandfreiem 
Zustand zu halten. Ihr Haupt-
auftrag ist die Schnellinstand-
setzung von Startbahnen – eine Kompetenz, die 
gerade in der heutigen Zeit immer wichtiger 
wird.
Die Pioniere zeigen seit diesem Jahr auch im Kaser-
nenbereich zunehmend Präsenz und nutzen ihre not-
wendigen Aus- und Weiterbildungen, um kleinere 
Bauprojekte durchzuführen. Dadurch wird neben dem 
Erfahrungsgewinn- und Erhalt auch ein kleiner Beitrag 
zur Erhöhung der Attraktivität der Kaserne erreicht. 
Luftwaffenpioniere kommen in der Regel ab dem 
Dienstgrad Unteroffizier aus einem Bauhauptberuf, und 
auch die Mannschaften erwerben im Dienst die fach-
liche Kompetenz in Bauangelegenheiten. Dadurch 
sind sie sowohl im Einsatzszenario als auch im Ver-
teidigungsfall für alle Gegebenheiten gewappnet.
Ein aktuell frisch abgeschlossenes Projekt der Pioniere, 
das man vor dem Stabsgebäude sehen kann, ist die 
Instandsetzung der alten Natursteintreppe, die vom 
Parkbereich 4 hinauf zum Parkbereich 3 führt. Die Zeit 
und Witterung hatten sämtliche Fugen der 1936 erbau-
ten Treppe aufgelöst. Die Treppenstufen wackelten, 

und eine sichere Nutzung der Treppe war nicht mehr 
gewährleistet. Daher wurde die Treppe vom Bundes-
wehrdienstleistungszentrum gesperrt und wäre auf-
grund der geringen Priorität in diesem Zustand über 
einen sehr langen Zeitraum so verblieben. Um dies 
zu verhindern und einen Abriss der Treppe zu vermei-
den, entschied man sich für eine grundlegende Sanie-
rung durch die Luftwaffenpioniere.
Die Pioniere lösten alle losen Natursteine und befreiten 
sie von den antiken Mörtelresten, überprüften Schicht 
für Schicht die Bausubstanz und bauten die Treppe 
von Grund auf neu auf. Durch das Versenken der 
Treppenstufen in die Grenzen der originalen Granit-

bordsteine erhielt die Treppe 
unter Wahrung der originalen 
Substanz eine moderne und 
funktionale Optik, die die Na-
tursteine besser gegen Um-
welteinflüsse schützt. Der 
Handlauf wurde ebenfalls neu 
aufgemauert und verfugt. Da 
auch die Treppenwand stark 
marode und von Efeu durch-
setzt war, wurde sie ebenfalls 
im Zuge der Maßnahme sa-
niert. Der Efeu wurde mit Hilfe 
der Geländebetreuung ge-

stutzt, alle Fugen ausgekratzt und von in Generationen 
hinterlassenen Gegenständen und Munitionsresten 
befreit und neu verfugt. Nach Abschluss der Maßnah-
me verewigten sich die Pioniere mit einer Pionierbrücke 
im Pflaster des Gehwegs.
Nachdem die Luftwaffenpioniere in diesem Jahr mit 
Gebäude 321 wieder alle gemeinsam in einem Gebäu-
de mit Werkstätten und Lagermöglichkeiten unterge-
bracht sind, der Vorrat an Baumaterial stetig wächst 
und die laufende Modernisierung des Werkzeugs gut 
vorrangeht, ist die Sanierung der Treppe nur der 
Grundstein für viele weitere Ausbildungsprojekte in 
wachsendem Umfang und mit wachsendem Spielraum 
in der Ausplanung und Projektgestaltung. 
Das nächste, bereits laufende und sichtbare Projekt 
betrifft den Bereich des Fliegerarztes. 
Hier entstehen zehn neue Parkflächen für 
die Besucher und das dort eingesetzte 
Personal. 

Fotos: HG Julia Boenke/Hptm JanRodewald
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